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Amtliche VeKaimtnlüchullgkil.
An die Herren Bürgermeister deS Kreises!

- In diesen Tagen werden Ihnen die Nachrichten
über die allgemeine Waisenpflcge im Regierungs-
Bezirk Wiesbaden von 1916 zugehen . Ich ersuche
die Schrift unter die Ortseingesessenen zu ver¬
teilen und die diesjährige Einsammlung der Wai --
senkollekte im November vornehmen zu lassen,
nachdem zuvor die Herren Pfarrgeistlichen um eine
Kanzelansprache an ihre Kirchspiclangehörigen über
die Bedeutung der Sammlung gebeten ivorden
sind.

Die Eiusamnilung der Beiträge ist so zu för¬
dern/daß der Abschluß der Listen Ende November
erfolgt . Die Einreichung der Listen , welche am
Schlüße mit Quittung der Landesbankstelle ver¬
sehen sein müssen , sehe ich bis ' anfangs Dezember
entgegen.

Rüdesheim , den 18 . Okt . 1917.
Der Königliche Landrat.

Fleischhöchstpreise.
s Die Höchstpreise betragen für das ' Pfand:

Rindfleisch:
Rindfleisch mit Beilage . 25 Prozent
Rostbraten mit Knochen 30 Prozent
Lenden ohne Knochen . Zunge

>: Knochen
Kalbfleisch:

Kalbfleisch mit Beilage 33'
Kotelette
Leber

"Schnitzel
^ . Schweinefleisch:

) Schweinesleisch mit eingewachsenen
Knochen (jede Beilage von geringwer-

| tigert Teilen und Knochen ist verboten)p Schweinesleisch ohne Knochen, rohes'
ü Schmalz

Geschnittene Schweinekoteletten
Kopf . Rüssel und Haspel
Nße
Solberfleisch (Rücken - und Kammstück

ohne Beilage)
Kopf , Rüssel und Haspel , gepökelt
Füße , gepökelt
Ausgelassenes Fett (reines Schweine¬

schmalz)

u /s Prozent

2 , —
2,60 „
3,20 „
0,50 „

1,80 „
2_
2,'io ;;
2,80 ' „

1,90

2,50
2,20
0,90
0 .30

2,-
1. -
0,40

Klut - und Lcberwurst
ileis

2,60
1,80
2 -Fleischwurst und Fteischmagcn

Schaffleisch:
. (mit eingewachsencn Knochen)
Lais und Brtist 2,40 „
Bug uno Kamm 2,60 „
Keule und Rücken 3, — „
, Soweit eine Knochenbeilage vorgesehen ist, darf

ein Verkauf des ' Fleisches ohne Beilage nicht er-
wtgc » .

Rüdes 'heim , den 19 . Oktober 1917.
Der Kreisgusschuß des Rheingiukreises.

An die Herren Bürgermcistkr des Kreises!
f'. Im Regierungsamtsblatt Nr . 47 ist der Tarif
°er neuen Borspannvcrgülungs 'sätze für Kriegs-

: zwe» o veröffentlicht . Die • neuen Sätze find vom
»e - September 1917 ab in Ansatz zu bring : ».

Rüdes 'heim , den 22 . Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

Vermischte$ iu!mdilcti.
Ö Rüdesheim , 24 . Oft . Auf die im amtlichen

Teil des zweiten Blattes abgedruckte Bekannt-
.machung bstr . Beschlagnahme , Behand¬
lung , Verwendung  und M e l d e p f l i ch t>
vvn rohen G r o ß v i e h h ä u t c n und Roß -
häuten  machen wir besonders aufmerksam . Diese
Bekanntniachung , welche schon am 20 . ds . Mts.
in Kraft getreten ist , enthält eine große Anzahl
von Einzelbestimmungen , deren genaue Kenninis'
für alle beteiligten Klassen dringend erforderlich
ist.

K .A. Rüdesheim , 23 . Okt . (A r b e i t s h i l f e
in der Landw ir t schaf  t .) Der Mangel an
Arbeitskräften macht es erforderlich , daß in allen
Gemeinden weitestgehende  A r b e i t s h i l f c
geleistet wird . Angesichts der außerordentliche »,
Wichligkeiit der restlosen Einbringung der Ernte
und der Durchführung der Herbstbestellung ist es
vaierläntsische Pflicht jedes Einzelnen , dem Nach¬
bar und Gemeindegenossen seine Arbeitskraft zur
Verfügung zu stellen , wenn der eigene Betrieb sie
nicht voll in Anspruch nimmt . Nach den Ver¬
ordnungen des Herrn Kommandierenden Generals
vom 7. April und 25 . September 1917 ist jede
männliche oder weibliche Person verpflichtet,
aus Aufforderung des Gemeindevorstehers ihres
Wohnsitzes im Bezirk ihrer Wohnsitz - oder Nach¬
bar - Gemeinde gegen den jeweils ' am Arbeitsorte
üblichen Lohn eine ihren Kräften und Fähig¬
keiten entsprechende tanh - oder forstwirtschaftliche
Arbeit z» übernehmen . Ebenso sind alle im Mili¬
tärverhältnis stehenden Wehrpflichtigen , insbeson¬
dere die zurückgestcllten und beurlaubten Militär-
Personen ausdrücklich nach Anordnung des Kriegs¬
amtes gehalten , ans Ansordern Nachbarhilsc zu
leiste » . Jede Weigerung müßte die sofortige Ein¬
oder Rückbernfung zum Waffendienst zur Folge
haben . Sämtliche Wirtschaftsausschüsse werden
nnier Hinweis ' aus die angezogenen Bestimmungen
ersucht , im Interesse der rechtzeitigen Erledigung
der so dringlichen landwirtschaftlichen Arbeiten jede
noch verfügbare Arbeitskraft zur Ärbeitshilfe h .ran-
zuzichen . Nur wenn alle erreichbaren Kräfte land¬
wirtschaftlicher Arbeit zugesührt werden , kann cs
gelingen , die Ernte zu bergen und das Feld
zu bestellen . Jeder einzelne Fall , in welchem
ohne zwingenden Grund , wie z. B . Unabkömmlich¬
keit im eigenen Betrieb oder Krankheit , die Lei¬
stung von Arbcitshilfe verweigert wird , ist un¬
verzüglich der Kriegswirtschaftsstelle zwecks wei-
terer Verfvlgiing zu melden . Weheste Verbrei¬
tung wird durch ortsübliche Bekanntmachung und
öffentlichen Anschlag einpfohlen.

: : Rü ^ rSheim , 24 . Okt . Der Gefreite Sattler-
meister H. Kern  von hier , Neffe des ' Herrn Hein¬
rich Fischer , wurde für bewiesene Tapferkeit ans
dem westlichen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

( !) Rüdesheim . 23 . Oft . Viele Brennessel»
stehen draußen » och ungeerntct . Um möglichst alles
nutzbar zu niachen , hat die Kriegs 'rohstofsabteilnng
so große Vorteile bewilligt , daß das Sammeln
der Nesseln selbst für Erwachsene eine lohnende

Beschästigung darstellt : Bei Ablieferung von min
bestens 10 Kilo trockener » nd entblätterter Nessel-
stengel wird von jetzt ab das Doppelte gezahlt,
also 28 Psg . für das Kilo : außerdem werden jetzt
auch kürzere Stengel , bis zu 60 Zentimeter Länge,
abgenommc » . Bis in den Winter hinein kann
noch geerntet werden.

— Geisenheim , 23 . Okt . Dem Unteroffizier in
einer Eisenbahnbankompagnie , Gustav Burk  von
hier , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Winkel , 22 . Okt . Das Anwesen der Frau
Bapt . E g e r Wwe . (frühere Wirtschaft ) ging dem
Vernehmen nach durch Kauf in den Besitz der
Chemischen Fabrik dahier über.

k Bingen , 24 . Okt . Der deutsche Verein für
Sani lat s Hunde (Schutzherr Se . Kgl - Hoheit
Großherzog Friedrich August von Mecklenburg)
hat hier in Bingen eine Meldestelle für 'Sanitäts-
hnnde errichtet und dieselbe dem Direktor d§er
hiesigen Wach - und Schlicßgesellschaft , Herrn Jak.
Kein mann  übertragen . Wer einen geeigneten
Hund , der mindestens ' 40 Zentimeter Schulterhöhe
hat , dem vaterländischen Zweck zur Verfügung
stellen will , kann sich dort melden . Die Uebergabe
muß unentgeltlich erfolgen . Die Hunde werden,
wenn sie unbrauchbar sind , zurückgigeben oder
wenn sie brauchbar aus 'gebildet und falls sie aus
dem Felde znrückkommen , den Besitzern wieder
zugestellt.

ni Bingen , 22 . Okt . Ein großes Floß der
Firma Joses Gans in Mainz -Kastcl ist von dem
Schraubeiischleppdampfcr „ Hassia Nr . 2" hier vvr-
beigeschleppt worden . Es hatte eine Länge von
210 Meter und eine Breite von über 50 Meter.
Es wird nach den Ruhrhäfen geschleppt . Es konnte
übrigens nicht nach seinem Bestimmungsort durch¬
fahren , sondern mußte des Nebels wegen bei
Nenendors vor Anker gehen.

— Gtv >lle , 22 . Okt . Unserem Stadtältesten,
Herrn Oekonomicrat Franz Herber,  wurde
der Rote Adlerorden 4 . Klasse verliehen . -

— Limburg . Aus dem Fenster stürzte im zwei¬
ten Stocke des hiesigen Landratsamts der 27
Jahre alte Kreisäusschuß - Assistent Linn.  In
schwerverletztem Zustande wurde er bewußtlos ins
St Vinzenz -Hospital gebracht.

m Krenzimch , 22 . . Okt . Die Weinernte hier
brachte ein recht gutes Ergebnis . Es wurden
Mostgewichte bis zu 100 Grad Oechsle festgestellt.
Bei den Mostverkäufcn brachte das Viertel Trau¬
benmaische je nach Art und Lage 18 —31 Mk.

h Frankfurt a . M ., 21 . Olt . (Die Zwiebel¬
karte .) Im Laufe dieser Woche verkauft die
Stadt ans Karlen zum erstenmal Zwiebeln . Aus
den Kopf entfallen 350 Gramm : das Pfund kostet
23 Psennig . Damit ist .den Zlviebelspekulanten , die
in 'der Hossnnug aus bessere Zeiten bereits taussnde
von Zenlnern dem Verkauf entzogen haben , ein
arger Strich durch die Rechnung gemacht worden.
(Sind iinn in Frankfurt billige Zwiebeln zu
haben ?)

j l) Frankfurt a. M ., 21. Okl . Ein Elckt r izi -
t ä t s' sch w i n d 1 e r i m G r o ß e » .) Die Krimi¬
nalpolizei nahm Sainstag vormittag einen



Schwindler eigner Art fest, ein verkanntes„Genie" ,
das behauptet, das Geheimnis einer Elektrizität
spendenden Masse zu besitzen, von der ein Stück
ununterbrochen lange Zeit Licht spenden könne.
Dieses Genie, Franz Skiba  heißt es, und wohnt
in einenr hiesigen Vorort, hat es verstanden, auch
ernsthafte Kreise W interessieren, daß sie rhm
Tausende von Mark  als Vorschuß, für die
Ausbeutung der Erfindung gaben. Von diesen
Summen lebte Skiba mit Familie herrlich und in
Freuden, so daß er anderen Beschäftigungen nicht
mehr nachzugehen brauchte. Jetzt ist das Skiba-
sche Verfahren als „Schwindel" ausgedeckt worden.
Sachverständigesind der Ansicht, daß Skiba in
die Leuchtmasse kleine Trockenelemente eingebaut
hat. Aus eine nähere Prüfung seiner Erfindung
ließ sich der Mann bischer nie ein, sondern brach,
wenn eine solche ernsthaft verlangt wurde, die
Beziehungen sofort ab, nachdem er seine Opfier
jedoch vorher tüchtig geschröpft hatte. Man sieht !
wieder einmal: das Geld liegt auf der» Straßje, !
denn — die Dummen werden nicht alle!

h Frankfurt a. M., 21. Okt. Am Freitag abend
fuhren 200 erholungsbedürftige Schulkinder von !
verschiedenen hiesigen Schulen nach Holland,  >
wo sie bei Familien zur Kur untergebracht werden, l

8 Frankfurt a. M., 23. Okt. Tie Kaiserlichej
Ober-Postöirektion gibt bekannt: Nicht selten wer-
den auf Postkarten, die von Soldaten ausgehen
und mit Recht als „Feldpostkarten" bezeichnet
werden, von Familienangehörigen, Freunden oder !
Bekannten Zusätze gemacht, indem diese auch ihrer- !
seits Mitteilungen für den Empfänger beifugen i
oder ihm Grüße und berat, zugehcn lassen. Es
wird daraus aufnierksam gemacht, daß solche Mit¬
teilungen Nichtheeresangehöriger portopflichtig sind
und daß ihre Anbringung auf Feldpostkarteu als
ein Mißbrauch der Portofrei heit  an¬
gesehen fpird, der nach den Bestimmungen des
Poslgesktzes von den Postbehörden zu versolgeir
und mit mindestens3 Mk. zu bestrafen ist. Der
gleichen Strafe setzen sich auch diejenigen ans —
auch Militärpersonen —, welche bei Sendungen,
die rein gewerbliche Angelegenheiten betreffen, den
Vermerk „Feldpost" anwcuden, denn die Porto-
freiheit soll nur der Abwickelung der persönlichen,
Beziehungen des zum Heeresdienst herangezvgnm
Staatsbürgers zugute kviuinen, nicht aber seinen,
geschäftlichen Interessen dienstbar gemacht werden.

h Frankfurt a. M-, 24. Okt. Dienstag nachmit¬
tag gegen 5 Uhr überraschte die Wirtssrau des
Restaurants „zum Solberknöchelchen" , Walbert-
straße 47, in ihrer Privatwohnung drei junge,
etwa 25jährige Leute, darunter einen Soldaten,
beim Ausräumen der Schränke und sonstigen Be¬
hälter. Die Frau wurde von den Burschen sofort
niedergeschlagen, konnte sich aber wieder erheben
und die Wohnung verlassen, die sie von außen
abschloß. Hierauf schlug sie Alarm. Nach wenigen
Augenblicken erschienen aus den benachbarten Re-t
vieren mehrere Schutzleute, die gegen die in der
Wohnung eingeschlossenen Einbrecher vorgingen.
Während einige Beamte mit Gemalt in die Woh¬
nung drangen, erschien plötzlich am Fenster einer
der Einbrecher und feuerte auf den vor dem Haus¬
eingang postierten Schutzmann einen Revolverschuß!
ab, der glücklicherweise sehlging und auch von
der großen Menschenmenge, die sich inzwischen
vor dem Hause versammelt hatte, niemand traf.
Dann sprang dieser Einbrecher aus dem Fenstep
des ersten Stockwerks auf den Hof, kletterte über
die Mauer unjb entkam. Mit ihm ging auch das
der Frau geraubte GeH verloren. Der Ein- .
brecher konnte bisher nicht ermittelt werden, je¬
doch hofft man, daß ihn seine Helfershelfer verraten
werden. Die beiden anderen Einbrecher wurden
soöann in der Wohnung von der Schubmannschaft
festgenoinmcn und schwergesesselt abgeführt.

Köln, 22. Okt. Ein Polizeibeamter sah in
der Neustadt, wie verschiedene schwere Pakete ge¬
heimnisdoll in ein Haus geschafft wurden. Als
er sich einen Einblick in die Pakete verschaffte,
gewahrte er Rohgummi, der dem freien Verkehr
entzogen ist. In dem betrefsendcn Hause wurde
darauf ein Lager von Rohgummi im Werte von
80 000 Mark  beschlagnahmt. /

— Das ZeituiiAsdruckpapier erleidet ab 1. No¬
vember einen nochmaligenPreisaufschlag  von
20 Prozent. Auch die übrigen Papiere und Brief¬
hüllen erfahren weitere Preissteigerungen, sofern
sie überhaupt noch zu haben sind.

— Ausfuhr „ach Ruinäu' en. Für eine Reihe
von Waren eröffnet sich wieder die Möglichkeit
der Ausfuhr nach Rumänien. Näheres Hierüber
ist von der Geschäftsstelle der Handelskammer zu
Wiesbaden, Adclheidstraße23, auch telefonisch
unter der Rufnummer 222, zu erfahren.

h Kriegstrauungen. aber keine Ktiegiöscheidungen.
Eine sehr zeitgemäße „Warnung" erläßt die
„Rechtsschutzstelle Heidelberg:  Wieder¬
holt sind in letzter Zeit Fälle zu unserer Kenntnis
gelangt, in denen kricgsgetrautePaare schon wieder
aiiseinanderstrebten. Kriegs g etr a n t ist man
eben schnell, eigne Kricgssch eid n n gen aber
gibt' s nicht, und unsere Gesetzgebung macht Cchei- i
düngen schwer. Kriegstranungen waren ursprüng¬
lich im Hinblick aus besondere Verhältnisse vor¬
gesehen, doch nach und nach sind sie leider fast
zur Modesache  geworden. Jeder überlege es
sich wohl, ehe er den folgenschweren Schritt tut!
„Drum prüfe, wer sich ewig bindek. .

— Ans üietfc» möge inan jetzt stets einen ord¬
nungsmäßigen Personalausweis  initfähren,
da ans Sicherheitsgründen zur Zeit an vielen
Orten eine Ueberwachung der Reisenden einge--
führt ist. Den mit der Ueberwachung beauftragten
Personen ist jede gewünschte Auskunft über Per¬
sönlichkeit und Reisezweck zu geben. Beim Mangel
an Ausweispapieren setzt man sich allerhand un¬
angenehmen Lagen und Behinderungen aus'.

— Durchgehende Arbeitszeit bei der Handels-
kanuncr zu Wiesbaden. Die Handelskammer nimnit
nochmals Veranlassung, die bezirkseingesessenen
Firmen darauf hiiizuweijen, daß sie seit 15. Ok¬
tober in ihrer Geschäftsstelle, Aüelheidstc. 23, ine
Hinblick aus die notwendige Licht- und Kohlen-
ersparuis die durchgehende Arbeitszeit mit den
Dieilststirnden von halb 9 bis halb 4 Uhr (Sprech¬
zeit des Syndikus von 10—12 Uhr) eingeführt hat.
Telefonische Anfragen (Rufnummer 222) wollen
daher nur in dieser Zeit an die Geschäftsstelle
gelichtet werden.

Gestellungen
... auf den

„Rheingauer Knfeiger"
für November und Dezember werden von unseren
Zeitungsträger», von de» Postanstalten und in
unserer Geschäftsstelle mtgegengenoinmen.

Der Verlag.

— Gegen die hohen Schnkllzugszusch'äge wird
im preußischen Landtag ein Protest eingebracht
werden.

8 Eine allgemeine Bcamlen-Pcrsicherung. Der
Vorstand des Verbandes Deutscher Be¬
ll m:t en - V e r ei,ne hat eine Eingabe an den
Reichskanzler, die Staatssekretäre der obersten
Reichsämter, die Staatsministerien, Senate u«d
obersten Staatsbehörden sämllicher deutscher Bun¬
desstaaten gerichtet. Darin wird die Einführung
einer gesetzlichen  Krankenversorgung für allei
Beamten, für deren Angehörige, möglichst auch
für Pensionäre und für Hinterbliebene von Be¬
amten und Pensionären durch das Reich, die
Einzelstaaten und die Gemeinden angeregt. Der
Verband vertritt die Ansicht, daß itler Zweck der
Krankenversorgung, die gesamte Beamtenschaft ein-
schließlick) der LeHrer und Lehrerinnen an staat¬
lichen und gemckindlichenSchulen vor den durch
Krankheit verursachten wirtschaftlichen Nöten zu
sichern, in zweckmäßiger Weise nur durch 'Zivangs-
beitritt aller Beamten und Lehrpersonen zu- der
zu schassenden Einrichtung erreicht werden kann.

- Einwinterung der Wasser- und Gasleitungen.
Während man das Einwintern der Wasserlgi-,
tungen zum Schutz gegen Frostgefahr meist als'
selbstverständlichansieht, wird es noch vielfach
versäumt, auch die Gasleitungen gegen die Ein¬
wirkung der Kälte zu sichern. Es scheidet sich
bekanntlich da, wo die Gasleitung von einem
warmen in einen kalten Raum eintritt, Naph¬
thalin in Kristallen aus, die den Leitungsguer-
schnitt zunächst verengen und schließlich zur ' voll¬
ständigen Verstopfung führen. Die Gasleitungen
sind deshalb ähnlich wie die Wasserleitungen in
kalten Räumen gut zu isolieren, vor allem abep
die Kellerfenster in der Nähe von Gasleitungen
und Gasmessern zu schließen.

Neueste Drahtnachrichten.

Dar Ergebnis des ÄWootdrieges.
Im September 672608 Tonnen.

Bisher im Ganzen 6875 060 Tonnen.
Berlin , 22. Okt. (Amtlich.) Durch kriegerische

Maßnahmen der Mittelmächte sind im Monat
September insgesamt 672000 Brutto -cgistsitouilftr
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs-
raums versenkt worden. Damit erhöhen sich die
bisherigen Erfolge des uneingeschränkten. Unter-
seeboots'krieges auf 6 075 000 BnlttoregiWrtonnsii.

Der Chef des  A d in i r a l sta bs
der Marine.

* j :

Sechshuudertzweiundsiebzigtause.id Tonnen —
eine hübsche Zahl , und doch: verwöhnte Leute
und Mießmacher fragen stöhnend: Nicht mehr?

Nun, man darf znsrieden sein, es' sind immer
noch 72 000 Tonnen mehr, als der Admiralst.ib
zu Beginn des verschärften U-Bootskrieges sich
die Höchstgrenze einer monatlichen DnrchschnitM
vcrsenkung gedacht hatte. Wer michdenkt, wird
sich sagen müssen, daß die ungeheuren Ziffern der
monatlichen Versenkungen die verkehxsMige Ton¬
nage einschränkenmußten, errtweder durch Ver¬
nichtung oder Zurückhaltung in scheren Häfen.
Ist aber die fahrende Tonnage geringer, so muß
naturgemäß auch die Zahl der versenkten Ton¬
nage sinken. So war es im September luieber,
welcher Monat die Gewässer um England und
namentlich die sonst so belebte Nordsee in er¬
staunlicher Verödung sah. Im Oktober hat die
feindliche Schiffahrt wieder stärker eingesetzt, und,
alsbald schnellt die Versenkungszifscr auch wieder
— wie uns die täglichen Meldungen des Admi¬
ralstabs zeigen — in die Höhe. Die Kurve der
Versenkungen wird dauernd schwanke« : es kommt
ja auch nicht auf Rekordleistungen Unserer U-Boote
an, sondern darauf, daß die feindliche Handels¬
flotte und dir im Dienste der feindlichen Ländler
fahrenden sonstigen Schisse von der See fern-
gehalten und so dem Verkehr entzogen werden
Im September war dies offenbar irn hohen Maße
der Fall , wodurch die Not an Nahrungsmittel»
und Rohmaterialien bei unseren Feinden sichtbar
gestiegen ist. Der Versenkungskrieg gegen die für
feindliche Rechnung fahrenden Hgndelsschiffe geht
unbeirrt seinen Weg weiter, und dieser Weg führt
zum Ziele!

*

w Amsterdam, 22. Okt. Fünf niederlän¬
dische Dampfer,  die in einem Geleitzug nach
England hätten fahren sollen, um Kohlen zu
holen, sind wegen der Versenkung des Dampfers
„Parkhaven" wieder in den Hafen zur ü ekge-
kehrt.

w Großes Hauptyuartierr, 23. Okt. (Amtlich)
Westlicher K r i eg ss cha n p ha tz.

F öp n t des
Krön p r in zen NupPrecht von Bayern.

Die in Flandern  zwischen Draai - Bank
und Poelkapellc  sich gestern morgen ent¬
wickelnden Kämpfe dauerten bis gestern abend.
Die Ziele  der französisch-englischen Angriffe
lagen nach ansgesimdenen Befehlen2 bis 2>L Kilo¬
meter hinter  unserer vorderen Linie. Der an¬
fangs nur am Südrande des Houtho 'ulster-
Waldes  tief in unsere Abwehrzonc gedrungene
Feind wurde durch Gegenangriff zurückgewor-
f e n. Von den Gegnern herangesührte Verstär¬
kungen konnten den geringen Raumgewinn von
höchstens 300 Meter Tiefe bei 1200 Meter
nicht erweitern.

Bei Poelkapelle  wurden im hin- und her-
wogenden Kampfe gegen die vormittags und er¬
neut am Abend vorbrecheuden starken ^ An¬
griffe der Engländer behauptet  oder
z n r ü ckge w o n n e n.

An den übrigen Stellen des Angrifssfeldcs
scheiterte  der feindliche Ansturm Völlig-

Tief gegliederte Angriffe richteten sich fleocit
den Frontabschnitt beiderseits von Ghelnvelt.
Hier brach unsere Abwehrwirkung die Kraft des
englischen Stoßes , der nirgends  an unsere
Hindernisse gelangte. Franzosen wie Engländer
hatten in unserem gegen das Kampsgelände zu-
sammengesaßten Feuer schwere , blutige
B e r l u fte und ließen Gefangene in unserer Hand-



f , Der gestrige Schlachttag in Flandern brachte
u!K' einen vollen Erfolg.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Die Artillerieschlacht nordöstlich von Cais¬

sons  setzte nachmittags mit voller Wucht wieder
ein, nachdem es an deni nebeligen Morgen bei
geringer Fenertätägkeit nur zu Ecknndungsvvr-

.stösten der Franzosen gekommen war.
Ter' Mnnitionseinsatz aller Kaliber erreichte am

Abend im Kampfgebiet zwischen dem Ai l l e11e*
Grnnd und Bräye  eine gewaltige Höhe.
Bei Eintritt der Dunkelheit liest das feindliche
Feuer nach, mit dann von Misternacht an sich
zu anhaltender Tromnielwirkung zn steigern.

Bei Hellwerden hat mit starken französischen
Angriffen die I nf an t e ri eschlach t begonnen.

Auf dem Ostufer der Maas  stürmten ostfrie--
fische Kompagnien und Teile eines Stnrm -Baiail-
lons nach trefflicher Feuerporbereitungdie Höhe
326, südwestlich von Beaumont.  Mehr als
10 0 Gefangene  wurden eingebracht.

O e stl i che r Kriegsschauplatz.
Die G e sa ni t b e u t e der Operationen gegen

sie Inseln ini Rigaischen Meerbusen betrügt:
20  1 30 Gefangene,  über 100 Geschütze, da-'
von 47 sehwere Schiffsgeschütze, einige Revolver-
Kanonen, 150 Maschinengewehre, und Minen-
Werfer, über 1200 Fahrzeuge, gegen 2000 Pferde,
30 Kraftwagen, 10 Flugzeuge, 3 Staatskassen
mit 365 000 Rubel, große Vorräte an Ver-
pflegnngsmitteln und Kriegsgerät.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer
kam es nirgends zn größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Bei Regenwetter liest vormittags die Gefechts-

tängkeil nach. Abends nahm sie bei M onastir,
im C e r n a b o g e n und voni Ostuser des W a r -
Coa r bis zum D vj r a n see wieder an Heftig¬
keit zu.

Der erste Generalquartiermeister:
v. L ud en do r s f.

VtFPet  heutige Tagesbericht der Hverste«
Kkereskeituwg war bet Schluß der Sttbuc-
tion «sch nicht eingetroffev.

w Berlin , 21. Okt. (Amtlich.) In der Nacht
Vom 19. zum 20 Oktober griff ein Marine-
Luft schi s fg eschwad er England beson¬
ders erfolgreich an.  Mit rund 26 000
Kilogramm Bomben wurden die Industrieanlagen
folgender Städte belegt: London, Manchester, Bir¬
mingham, Nottingham, Derby, Lowestoft, Bull,
Grimsby, Norwich, Mappleton. Gute Spreng- und
Brandwirkung wurde überall beobachtet. Der Luft-
schissskommandant Kapitänleutiiant Freiherr
P r eu s ch von  B u t t l ar - B r a nd en f e l s
fuhr mit seiner bewährten Besatzung den vier¬
zehnten  Angriff gegen England, davon vier
gegen London. !

Aus dem Rückmarsch nach glänzend durchge-
sührter Unternehmung, sind vier Luftschiffe
unter Führung ihrer erprobten Kommandanten
der Kapitänleutnants Stabbert , Kölle,
Ga y er (Hans) und S chw a n d er infolge auster¬
gewöhnlich starker Windversetzung und dichten Ne¬
bels, der die Orientierung unmöglich machte,, über
das franzüsische Kampfgebiet geraten und dort, wie
aus französischen Nachrichten hervorgehk, a b ge¬
schossen  oder zur Landung gezwungen
worden. ^Näheres über das Schicksal der einzelnen
Schiffe und ihrer Besatzung ist zurzeit nock) nicht
bekannt.

Der Chef des Admiral st abes
der Marine.

w London, 21. Okt. Das' Reutersche Bureau
meldet amtlich: Bei dem Luftangriff  von
Sestern abend wurden 27 Personen getötet
und 53 verwundet.  Auch einiger Sachschaden
wurde angerichtet.

w Berlin , 21. Ost. (Amtlich.) Im Mittel-
meer  sind durch zielbewußte Leitung und frischen
Wagen,ut unserer U-Boote aller feindlichen Ab¬
wehr zum Trotz wieder 12 Dampfer und 3 Seg¬
ler mit über  46000 Bruttoregifterton-
n en versenkt worden. Ein U-Boot, Kommandant
Oberleutnant z. S . Kor sch , schoß im Golf von
Genua aus einem nach Italien bestimmten ge¬
sicherten Geleitzuge von sieben Dampfern in acht¬
zehn Minuten drei beladene Dampfer heraus. Ein
anderes U-Boot, Kapitänleutnant Marschall,
vernichtete zwei große, tiefbeladene Kriegs-
material-Transporter , die sich im stark gesicherten
Geleilzuge auf dem Marsche nach Aegypten be¬
fanden . Einer davon, mit Munition und Flug¬
zeugen als Ladung, flog nach dem Torpedotreffer'
mit einer gewaltigen Detonation in die Lust.
Dasselbe U-Boot kämpfte den bewaffneten eng¬
lischen Patrouillendampfer H. M. S . „Charlesin"
im Artilleriegesccht nieder und erbeutete Kriegs-
slagge und Kommando-Wimpel.

Der Chef des A d m i r a l sta be s
der Marine.

w Berlin , 22. Okt. (Amtlich.) Auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit
unserer U-Boote wiederum 15000 Bruttore-
gi ste r t o n n e n versenkt. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich ein bewaffneter,  an¬
scheinend mit Erz beladener Dampfer,  fer¬
ner die englischen Schoner „Valcyone" mit Koh-
lculaduug, und „ Oshua" mit Porzellanerde nach
Leppe. Eines unserer U-Boote hatte im eng¬
lischen Kanal ein Gefecht  mit einer U- Boot-
falle  in Gestalt eines versteckt bewaffneten Drei-
mastfchvonerss in dessen Verlauf der Segler zwei
Treffer erhielt, einen durch,die Takelage, einen
mitten in den Schiffsraum.

Der Chef des Ad m i r a l sta bs
der Marine.

Die Kriegswirtschaftsstelle für
das deutsche Zeitungsgewerbe teilt den
Zeitungsverlegern mit , daß in den
nächsten Monaten infolge Kohlen - und
Wagenmangels eine weitere erhebliche
Einschränkung in der Papierlieferung
erfolgen und deshalb der Umfang der
Zeitungen abermals verkleinert werden
müsse. Wir machen jetzt schon aus die
etwaigen Störungen im Erscheinen uns.
Blattes aufmerksam.

Der Verlag.

Berlin , 23. Okt. Die pessimistischen Bctrach-
tungeu der holländischen Presse über die Mög¬
lichkeit, daß Holland doch noch in den Krieg
hineingezogenund der Schauplatz des d eu t sch-
englischen Entscheidungskampfes  me»
den könnte, haben, wie die „Vossische Zeitung"
schreibt, in den letzten Tagen auffällig zu,
genommen,  besonders durch einen Artikel des
Organs des ehemaligen Staatsministers Knhper,
der diesen Besorgnissen offen und ungeschmiiikt
Ausdruck gibt : Die Griechenland  gegenüber
angewandte Methode werde immer unverhüllter
jetzt auch auf Holland zugeschnitten, und gerade
weil man Holland mit Gewaltmitteln zur Ge¬
fügigkeit zwingen wolle, müsse ef diesen Ver¬
suchen gegenüber einiger und geschlossener denn je
dastehen. In ganz Europa und vor allem in
England müsse man von dem Bewußtsein durch¬
drungen sein, daß derjenige Holland' nicht kenne,
der da glaube, daß es sich einem Zwange  fügen
werde. An Geduld fehle es den Holländern nicht,
aber sie ließen nicht mit sich spielen.

Pessimismus in England. „Allgemen Handels¬
blad" meldet ans L o n d o n : Ter „Daily Tele¬
grapĥ ' veröffentlicht einen sehr pessimistischenAr¬
tikel über die Lage der englischen Schiffahrt. Das
Blalt schreibt: „Lord' George zufolge haben wir
dieses Jahr einen Verlust von 3 Millionen Ton¬
nen zu verbuchen. Wenn wir im Laufe der noch
kviiimeiio« ! Wochen auch noch neue Verluste er¬
leiden, würden wir ani 31. Dezember vielleicht
außer ungefähr 300 steinen Schiffen 700 große
Schiffe los sein. Die - Furcht, daß die Deutschen
ims niishnngern können, brauchen wir wohl nicht
zu hege», aber wenn nun i m F r ü h j a h r die
Campagne nach einem neuen Angriffssystem statt-
sinde» wird, ist es möglich, daß uns schwere Ent-
behrmigeii bevorstchen werden. Wir wollen das
Beste hoffen, aber wir müssen uns auf bas Schlech¬
teste vorbereiten. Alle Schis sjswerften im Lande
leiden unter Materialmangel ."

Zürich, 23. Okt. (zb.) Die „Neue Korrespon¬
denz" meldet aus Madrid:  Der (dieutsche Ma-
rineattachdv. Horn  sei auf Verlangen Spaniens
abberufen worden. Die französische Regierung sei
um freies Geleit ersucht worden, was sie bereits
ziigestanden habe. Die Abberufung soll im Zn-
sammenhang mit dem Entweichen  des in
Spanien interniert gewesenenU - Bootes  stehen.

Genf. 23. Ost. „Progrss d.e Lyon meldet: Das
deutsche Luftschiff„L 49" ist entgegen der Mel¬
dung des Havas-Burcaus nicht in unver¬
sehrtem Zustand  geborgen worden. Nur die
M o t or e sind intakt, das G er ü st dagegen ist
zersplittert. Eine Verwendung des Luftschiffes ist
daher u n m ö g l i ch.

Berlin, 22. Ost. (zb.) Die „Vossische Zeitung"
schreibt: „Nach den Erklärungen , die die Par¬
teien im Reichs'kanzlerpalais abgaben, müsse man
es als feststehend annehmen, daß der M e i ch s«
feinster nicht  auf seinem Posten bleiben
wird. Besonders Eingeweihte erzählen bereits, daß
der Kaiser das Abschiedsgesuchvon Capelle
a b ge l e hn t habe. Wir können mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit darauf rechnen, daß außer dem Slaalsß
sekretär des Reichsmarineamts auch der Kanzler
und Vizekanzler  ihre Posten verlassen."

Budapest, 22. Okt. (zb.) Der Staatssekretär
des Auswärtigen, von.Kühlmann» ist auf der Rück¬
reise von Konstantiuopel hier eingetrofsen, Er
wird dem Ministerpräsidenten Wekerle einen Be¬
such abstatten: bei dieser Gelegenheit findet eine
Aussprache zwischen den beiden Staatsmännern
über aktuelle diplomatische Fragen statt:

Gens, 22. Okt. (zb.) Der „Herald" meldet auss
Tokio  tzie Einsetzung von Zivilve 'rwaltungen auf
den früheren deutschen Kolonien im Stillen Ozean,
mit der gleichzeitigen Einrichtung von Kohlen-
stalivile» der japanischen Marine ans den Karo¬
linen.

w Paris , 22. Okt. Nach dein „ Temps" haben
sich die Zeppeliiie, die sich im Nebel befanden, in-
solge einer nach Süöostcn gehenden Liiftströniiing
verirrt, nachdem die Betriebsstoffe zweifellos
erschöpft waren. Ueber Frankreich führten
dje uiedcrgegangenen Zeppeline bemerkenswerter
Weise keine Boniben mit. Sie kämen also nicht,
nnt französische Städte anzugreifen, ihr Spreng-
stossvvrrat war vielmehr schon über England
erschöpft.

Berlin. 23. Okt.- Se . Majestät d»r Kaiser ist
gestern abend im Neuen Palais eingetrofsen. Bor
der Ankunft hörte per Kaiser im Zuge die Vor¬
träge des Chefs des Zivilkablnetts und des Chefs
des Mariiiekabinetts. Heute hörte der Kaiser den
Generalstabsvortrag.

UKr brauchen OTTetaU!
fje[ff uns famroplu

Aluminium,Rupfer;
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Verschollen.
Original Roman von h . Cou rthS - Mahler.

tzg. Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
Lothar drückte ihr die Hand.
„Das ' ist nun mal wieder reizend von dir . Tante

Stasi . Drüben hast du mich vorhin abgekanzelt
und ^etzt, da wir ' nicht mehr allein sind, ver¬
teidigst du mich."

Mr . Croßhall und Tante Stasi lachten über
sein komisch dankbares ' Gesicht. Nun ja , Lothar,
sagte Tante Stasi neckend, „wenn ich dich Mr.
Croßhall in allzu grellem Lichte zeige, bekommt
er einen Schrecken."

„Und setzt mich gar an die Lust ! Nein , um
Gottes ' willen nicht. Es ist zu gemütlich in Kreuz¬
berg. Wenn man so gar nichts vom Leben hat,
als alle Tage denselben öden Kommißdrill , dann
sind solche Stunden , wie ich sie jetzt erleben
darf , Lichtblicke."

In dieser Weise wurde die Unterhaltung fort¬
gesetzt, und als die lungeu Damen wieder er¬
schienen, fanden sie die alten Herrschaften durch
Lothar in die heiterste Stimmung versetzt. Bald
darauf ging man zu Tisch. Voll unverhohlener
Bewunderung sah Lothar aus Lilian Croßhall.
Sie trug eine entzückende Toilette aus malt-
blauem Chiffon-Voile mit Perlenstickerei verziert.
Hals und Nacken waren frei und von vollendeter
Schönheit . Und das herrliche Haar , dessen warmer,
satter Goldton im Sommerlicht schimmerte, er¬
schien ihm schöner, als er je etivas gesehen hatte.

„So viel Schönheit und Eleganz — das ist
ja ansregend, " dachte er bei sich.

Neben Lilians stolzer, fürstlicher Erscheinung
sah Veva sehr bescheiden aus , trotzdem auch sie
ein reizendes weißes Kleid trug , das ihr Onkel
Wilhelm noch kurz vor seinem Tode geschenkt
hatte . Da sie und Tante Stasi die Trauer ab¬
gelegt hatten , konnte sie ihren hübschen Kleider¬
vorrat jetzt gut gebrauchen. Sie sah sehr lieb und
anmutig aus , wenn sie auch durch Lilian etwas
in den Schatten gestellt wurde.

Bei Tisch Herrschte, dank Lothars sortreißender
Laune , gleich ein sehr heiterer Ton . Er saß
neben Lilian und war so voll munterer Ein¬
fälle , daß sie nicht aus dem Lachen kam.

„Sagen Sie mir , Herr von Krenzberg , sind
alle deutschen Offiziere so amüsant wie Sie ?"
fragte sie ihn.

Lothar nickte überzcugungsvoll , und an seine
kameradschastlichePflicht gedenkend, legte er gleich
ein gutes Wort ein.

„Jawohl , mein gnädiges Fräulein - Gegen Meine
Kameraden bin ich noch der reine Sauertops .'

Beva drohte ihm schelmisch mit dem Finger.
„Stell doch dein Licht nicht unter den Schefsel,

Lothar . So vergnügt wie du ist keiner deiner
Kameraden , ich kenne sie doch alle ; sie waren
doch zu Onkel Wilhelms Lebzeiten oft in Kreuz¬
berg." i

Er lachte, ohne sich aus der Fassung bringen
zu lasse,:.

„Tann liaben sie sich eben verstellt , Veva.
In meiner Gegenwart waren sie ungemein ver¬
gnügt ."

„Nun , ich möchte wissen, ob es Menschen grbt,
die in deiner Gegenwart nicht vergnügt sind"

„Also — wenn du meinst, daß ich sie dazu
anrege, dann danke ich demütig und bescheiden
für deine gute Meinung ."

„Ach, — ich glaube , Demut und Bescheiden¬
heit kleiden Sie sehr schlecht," neckte Lilian . „Ich
muß sagen, daß ich -mich selten so gut unter¬
halten habe wie mit Ihnen -"

Mr . Croßhall bestätigte das und sagte dann:
„Sie müssen uns ' recht oft in Kreuzberg be¬

suchen, Herr Leutnant ."
Lothar seufzte mit tragikomischem Gesicht. Jetzt

galt es für die Kameraden eine Lanze zu brechen,
er durfte sie nicht enttäuschen- Sicher warteten
sie schon ungeduldig aus seine Rückkehr und - aus
die günstige Botschaft. . Die Gelegenheit beim
Schöpse nehmend, sagte er verzagt:

„Ich traue mich nicht."
„Was denn, Herr von Kreuzberg ?"
„Wiederzukommen ."
„Warum nicht ?" fragte Lilian , lächelnd in sein

drollig verzagtes Gesicht blickend-
Er seufzte abgrundtief.
„Meine Kameraden haben mich schon furchtbar

beneidet, daß ich einen plausiblen Grund hatte,
in Kreuzberg Besuch zu machen. Wenn sie nun
hören , daß ich sogar zum Diner bleiben durfte,
hassen sie mich. Und wenn ich ihnen nun auch
noch sage, da.ß ich wiedersommen darf - - dann
bringe » sie mich möglicherweise kalten Blutes um ."

Alle lachten.
„Aber warum denn Herr von Kreuzberg '?

Scheint es denn Ihren Kameraden beneidenswert,
nach Kreuzberg kommen zu dürfen ?" forschte Li-
liau amüsiert.

Er nickte energisch.
„Natürlich , mein gnädiges Fräulein . Bedenken

Sie doch, daß unsere Garnison ziemlich öde ist-
In der Stadt gibt es, außer beim Kommandeur,
kaum noch zwei oder drei Häuser , wo nmn hm-
gehen kann. In der Nachbarschaft schlt es auch,
an anregendem Verkehr. Und Kreuzberg , st den
Kameraden seit dem Tode Onkel Wilhelms auch
verschlossen. Bitte bedenken Sie die furchtbare
Notlage . Dazu kommt noch, daß alle vor Ver¬
langen brennen , den neuen Besitzer von Kreuzberg!
und seine — verzeihen Sie — seine schöne Tochter
kennen zu lernen . Wenn ich also der einzige
bin , dem dieses Glück beschert ist, dann haben
sie doch allen Grund , mich zu beneiden und zu
hassen. Ich täte es an ihrer Stelle auch. '

Dies alles brachte Lothar mit drolliger Treu¬
herzigkeit vor und wieder hatte er damit einen
Lacherfolg. John Croßhall übernahm es. ihm jU
antworten.

„Nun , dagegen gibt es ein einfaches Mitjtel,
Herr Leutnant . Ich habe nicht e ahnt , daß irgend
jemand von dem Wunsche besest- ist, unsere Ve-
kauntschast zu machen und in meinem Hause zu
verkehre». Der von Ihnen so lebendig geschilderte
Notstand Ihrer Herren Kameraden geht mir zu
Herzen. Wenn die Herren einige Rücksicht auf
meinen leidenden Zustand nehmen wollen — ich
muß mich zuweilen bei einem plötzlichen An¬
fall meines Leidens schnell zurückzichen und kann
mich dann nicht erst entschuldigen —, also wenn
die Herren mir das nicht übel vermerken wollen,
dann sollen sic uns ' sehr willkommen sein. Wir
werden unsere Karten abwersen und erwarten ihre
Besuche, nicht wahr , Lilian ?"

Diese nickte dem Pater lach lud zu.
„Gewiß , Papa ."
Lothar hatte vor Freude einm roten Kopf

bekommen.
„Oh ! Das ist ja geradezu wuudervoll ! Ich

danke Ihnen ganz ergebenst im Namen meiner
Kameraden für diese Erlaubnis . Aber so viel
Güte gegenüber muß ich offen sein und ehrlich
beichten, Ich war nämlich von meinen Kameraden
mit der diplomatischen Mission betrau , worden,
eine solche Einladung mit List und Tücke ans
Ihrem Herzen hervuszulockcn, Mr . Croßhall . Ach,
Taute Stasi , sieh mich nicht so entsetzt und ent¬
rüstet an . Ich lveiß, daß ich dich mit deinen, .
ungeratenen Neffen jetzt schauerlich llamiere . Aber
lügen mag ich nun nicht mehr, u chdein ich mich »
so mühsam durchgeheuchelt habe, stroßartig habe
ich meine Mission doch erfüllt . Am Ende, habe ich
meinen Berus verfehlt ? Ich ivare vielleicht ein
samoser Diplomat geworden."

„Na erbarme dich, Lothar ! Mit deiner Diplo¬
matie ist es nicht tvcit her. Was sollen Mr . Croß-
Hall und .Miß Lilian .von dir denken?" schalt Taute ,
Stasi.

Eine Lachsalve folgte ans seine Worte.
„Daß Ihr Herr Neffe ein braver Kamerad

ist, der die anderen nicht im Stich läßt " , erklärte
Mr . Croßhall warm . Uitb zu dem jungen Mann
gewendet, fuhr er fort : „Mein lieber Herr von
Krenzberg , geben Sie mir Ihre Hand . Das ivar
hübsch voii Ihnen ."

Lothar legte schnell seine Hand in die des
alle » Herrn.

„So sind Sic mir nicht böse, Mr . Croßhall ?"
fragte er treuherzig bittend.

„Im Gegenteil — ich bin Jhnei , gilt 'dafür,
daß Sie diese „diplomatische Mission " überaou-
men haben."

„lind Sie , mein gnädiges' Fräulein , zürnen
auch Sie mir nicht?" fragte Lothar Lckian.

Sie lachte herzlicki über sein Armensündergesicht.
„Nein , ganz gewiß nicht."
Er atinete tief auf.

(Fortsetzung folgt.)

Verantw . Schriftlcitung : I . L. Metz » Rüdesheim-

Hans Klein

Margarete Klein
geb.  Hilgers

zeigen ihre

Vermählung
an.

Johannisberg (Rheingau)
t.  Zt . Mülheim-Rohr

den 24. Oktober 1917.

Cöln : Hotel Grosser Kurfürst.

Viersen

Anterrichtskurse
in Buch- unb«cschiiMhnmg sowie in Kurzschrift.

Anmeldungen au Herrn Rektor Bertram.
Der Borftond der FnrlMnnirschnlen

in Rüdesheim a. Rh.

Zahn -Atelier
Rüdesheim a . Rh ., Bleichstrasse 2»

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wochentags 10 — 12  und 2 —5 Uhr.

mit Ausnahme des Samstag -Nachmittag.

L .Sonntags keine Sprechstunde.
Rasche, Dentist. il\

—

Weinstein
kauft zu hohen Preisen

Frau Leo Bogel,
Oberstr. 30.

Schön

M .MM
mit Kost zu vermieten. Näheres
in der Expeditiond. Bl.

Handelsschule Bingen a . Rh.
Beginn neuer Kurse am 2 . November 1£ 17.

Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern.
H . Baumann , Direktor.
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